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Liebes ÖGH-Mitglied!

Die vergangenen beiden Jahre waren durch
die Corona-Bestimmungen geprägt und
haben uns in so vielen Lebensbereichen ein-
geschränkt. Diese Einschränkungen haben
auch etlicheAktivitäten der ÖGH empfind-
lich getroffen: Einige Exkursionen, sorgfäl-
tig vorbereitet, mussten teilweise sogar
kurzfristig abgesagt werden.

Auch waren wir gezwungen, die
Ögh Jahrestagung schweren herzens nun
sogar zum zweiten Mal abzusagen, obwohl et-
liche spannende und vielversprechende Vor-
träge dazu bereits angemeldet waren. Aber wir
wollen das Versäumte möglichst vollständig
nachholen, aufgeschoben ist nicht aufgehoben!
Manches, wie etwa der reptilientag, konnten
wir mit strengen Auflagen doch durchführen.
und es ist uns gelungen, aus der Not eine tu-
gend zu machen, insofern, als zumindest un-
sere Monatsvorträge über das zoom-Meeting
abgehalten werden konnten oder auch als hy-
bridveranstaltung stattgefunden haben, also
live und gleichzeitig als Übertragung. Darüber
hinaus sind derzeit vier der bereits gehaltenen
Vorträge in der „herpetothek“ über die Ögh
homepage abrufbar. Durch diese Art der Ver-
breitung und des nachträglichen Aufrufens von
Vorträgen konnten wir deutlich mehr zuhörer
und zuseher erreichen, vor allem fachlich in-
teressierte kolleginnen und kollegen außer-
halb wiens und aus dem Ausland. Die
positiven rückmeldungen haben uns sehr ge-
freut und geben uns auch hoffnung und zu-
versicht für die zukunft.

Man will es nicht glauben, aber in der
krisenzeit hat sich unser Angebot sogar erwei-
tert, nicht nur was die genannten technischen
umstellungen anbelangt: Die beiden Publika-
tionen „herpetozoa“ und „Ögh Aktuell“
haben nichts an umfang und Qualität einge-
büßt und es gab etliche einreichungen für den
vom tiergarten Schönbrunn und der Ögh
eben vergebenen ÖFFh (Österreichischer For-
schungsfonds für herpetologie). Bei den ein-
reichungen handelte es sich um exzellente
Arbeiten.

Die „gartenfreunde“ wurden ins
leben gerufen und sorgen für zahlreiche Mel-
dungen von Amphibien und reptilien auf pri-

vaten grundstücken, die bei feldherpetologi-
schen erhebungen – etwa bei Projektaufträgen
von öffentlicher Seite – nicht betreten werden
können. Mit einer weiteren initiative, den
„Schaufelteichprojekten“ werden nicht nur
neue lebens- und Fortpflanzungsstätten für
Amphibien errichtet, sondern in workshops
auch technische kenntnisse vermittelt, wie
solche teiche anzulegen sind.

Damit das alles so bewerkstelligt
werden kann, bedarf es vieler Stunden ehren-
amtlicher tätigkeit „hinter den kulissen“. Man
kommt aus dem Staunen nicht heraus, wie viel
in unserer gesellschaft zum Schutz und zur er-
forschung der Amphibien und reptilien geleis-
tet wird. in dem zusammenhang will ich allen
Vorstandsmitgliedern, ebenso den engagierten
Ögh Mitgliedern, aufrichtig danken, die das
alles bewerkstelligen!

Für das Jahr 2022 ist die wechsel-
kröte zum lurch des Jahres gewählt worden.
wie auch in den vergangenen Jahren wurden
seitens der Deutschen gesellschaft für herpe-
tologie und terrarienkunde (Dght) über die
ausgewählte Art eine Fachtagung abgehalten
sowie Broschüren und Folder erstellt, die Sie

richard geMel
Foto: renata geMel
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im Dezember 2021 zugeschickt bekommen
haben. in den Beschreibungen wird auch über
die österreichische Verbreitungs- und Be-
standssituation der wechselkröte berichtet.
Sollten Sie weitere Drucksorten benötigen,
melden Sie sich bei uns. zum ersten Mal er-
ging dazu auch eine Aussendung an die öster-
reichische Presse seitens der Ögh, um die
alarmierende Bestandssituation der wechsel-
kröte zu thematisieren, stellvertretend für die
anderen wenig beachteten heimischen lurch-
und kriechtierarten. Die wechselkröte wird
überdies ausführlich in dem soeben erschiene-
nen Buch „wien – Amphibien und reptilien
in der großstadt“ behandelt, ein Buch, das in
dieser Ausgabe von „Ögh Aktuell“ vorgestellt
wird und vielleicht manchen leser animiert,
sich diese interessant gestaltete literatur zuzu-
legen.

Als verantwortlicher Schriftleiter von
Ögh Aktuell freut es mich ganz besonders,
dass wir im vorliegenden heft zwei spezifi-
sche und ergänzende Beiträge zu den oben ge-
nannten Publikationen zur wechselkröte
bringen können. Außerdem schließt walter
hödl in dieser Ausgabe von „Ögh Aktuell“
mit dem dritten teil seinen Bericht über die

von ihm durchgeführte umfangreiche herpeto-
logischen lehr- und Forschungstätigkeit an
der universität wien ab. Mit Spannung erwar-
ten wir in den nächsten Ausgaben weitere Be-
richte von wissenschaftern und lehrenden an
den universitäten in Österreich, die erstaunlich
viel zur erforschung der lurche und kriech-
tiere beigetragen haben!

ich wünsche ihnen viel Spaß und Freude beim
lesen, halten Sie uns bitte weiter die treue!

Mit den besten grüßen,

ihr

Richard GEMEL

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

richard geMel bei der inventarisierung von gläsern mit "Schlangenwein" im Naturhistorischen Museum wien.
Foto: kurt krAcher
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Vieles im Leben ist Zufall, auch wenn es
rückwirkend manchmal so aussehen mag,
als wäre ein Lebenswerk das Ergebnis eines
sich logisch aufbauenden Planungs- und
Durchführungsprozesses. Waren die Ent-
wicklungen derArbeitsgruppe umW. HÖDL
in Österreich (s. Teil 1 in ÖGH-Aktuell 58:
32-47) und Amazonien (s. Teil 2 in ÖGH-
Aktuell 59: 5-31) noch einigermaßen strate-
gisch nachvollziehbar, so sind die
wissenschaftlichenAktivitäten in den ande-
ren Regionen derWelt (vorliegender Teil 3)
weitgehend auf unvorhersehbare Umstände
zurückzuführen:

a) in la gamba, costa rica, hatten
zwei junge österreichische Studenten der Bo-
tanik 1993 die idee, eine Forschungsstation
aufzubauen. b) Die vom Berichterstatter 1993
mitbegründete tropical Biology Association
(tBA) begann ab 1994 Fortbildungskurse vor-
wiegend in Afrika anzubieten. c) Robert
JEHLE, damals Dissertant bei w. hÖDl nahm
1995 am ersten asiatischen tBA-kurs in
Danum Valley teil. d) Der weg nach indien
führte über die hochmölbinghütte/totes ge-
birge.

Mittelamerika

einer einladung von seinen kollegen Roland
ALBERT und Günther PASS folgend, nahm w.
hÖDl als co-organisator 1993 an einer Stu-
dentinnenexkursion der universität wien nach
costa rica teil. An einem der exkursionsziele
an der pazifischen Seite costa ricas war mit
der esquinas lodge bei la gamba das ökotou-
ristische entwicklungsprojekt des bekannten
konzertgeigers und ViolinprofessorsMichael
SCHNITZLER in Planung. gleichzeitig wurde
auf dem ca. 20 ha umfassenden Areal eine alte
Finca angekauft und auf den Namen des Ver-
eins „regenwald der Österreicher“ registriert.
Mit jugendlichem elan und unterstützung

durch M. SchNitzler begannen die damals mit
ihrer Diplomarbeit in la gamba beschäftigten
Botaniker Werner HUBER und Anton WEIS-
SENHOFER den Ausbau einer wellblechhütte zu
einer von der universität wien unterstützten
tropenstation (huBer & weiSSeNhoFer
2013). Dank des engagements der beiden sich
erfolgreich zu angesehenen tropenökologen
und geschäftsführern entwickelten Persönlich-
keiten gehört sie heute zu den bekanntesten
Forschungsstationen Mittelamerikas. Von An-
fang an baten die beiden charismatischen Sta-
tionsbetreiber österreichische tropenforscher,
sich am wissenschaftlichen Aufbau der Station
zu beteiligen. Dem wollte und konnte sich w.
hÖDl nicht entziehen, zumal er 1993 in costa
rica seine erste Begegnung mit den faszinie-
renden glasfröschen hatte.

Seit 1999 wird von seiner Arbeits-
gruppe in la gamba regelmäßig die Fortpflan-
zungsbiologie von Hyalinobatrachium
valerioi untersucht (hÖDl et al. 2013). Diese
Art ist die einzige der fünf in la gamba nach-
gewiesenen glasfroscharten, bei welcher die
Männchen ihre auf Blättern über Bächen ab-
gelaichten gelege rund um die uhr bis zum
Schlüpfen bewachen. Auf eine abgebrochene
Vorstudie von Erich KÖCK aufbauend, hatUl-
rike KARPFEN zwischen 2002 und 2004 ihre
Diplomarbeit über die Fortpflanzungsaktivitä-
ten von H. valerioi verfasst (kArPFeN 2006).

zusammen mit ihren eigenen unter-
suchungen von Juli bis November 2007 fasste
Elke VOCKENHUBER alle bisherigen ergeb-
nisse von 368 (!) untersuchungsnächten, 329
erfolgreich verpaarten Männchen und das
Schicksal von 393 gelegen zusammen (Vo-
ckeNhuBer 2008, VockeNhuBer et al. 2008).
Dabei zeigte sich, dass Männchen durch-
schnittlich 2,7 bis maximal 9 gelege kontinu-
ierlich über mehrere wochen bewachten.
während der auf der Blattunterseite unter Auf-

Herpetologische Studien derArbeitsgruppe umWalter HÖDL am 1. Zoolo-
gischen Institut (1972 – 1979) und in den nachfolgenden Abteilungen “All-
gemeine Zoologie” (1979 –- 1991), “Evolutionsbiologie” (1991 – 2011) und

“Integrative Zoologie” (2011 – 2021) der Universität Wien
wAlter hÖDl

(text und Fotos, wenn nicht von w. hÖDl mit Angaben der Autoren)

Teil 3: Mittelamerika, Afrika, Asien
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sicht der Väter stattfindenden embryonalent-
wicklung waren vorwiegend räuberische heu-
schrecken, wespen und Ameisen für den
Verlust von über der hälfte der eier verant-
wortlich. in wegfangexperimenten konnte ge-
zeigt werden, dass die embryonale
Überlebenswahrscheinlichkeit von gelegen
mit Männchen gegenüber jenen ohne Bewa-
cher signifikant höher war. Vermutlich trägt
die gelege-Bewässerung durch die Männchen
und deren (wenn auch minimale) Verteidi-
gungsbereitschaft gegenüber Fressfeinden zu
dem höheren Schlupferfolg der bewachten ge-
lege bei (VockeNhuBer et al. 2009). zwei
weitere in enger kooperation durchgeführte
Diplomarbeiten beschäftigten sich mit dem ge-
netischen Paarungssystem und den individuel-
len Aktionsräumen der in unmittelbarer Nähe
der Forschungsstation befindlichen Popula-
tion.

im Jahr 2012 konnte eine enge gene-
tische konnektivität von drei räumlich ge-
trennten Aggregationen entlang eines 500 m

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

Hyalinobatrachium fleischmanni. rufendes Männchen (oben) und laichbereites weibchen mit in der Flanke durch-
scheinenden eiern unmittelbar vor dem Amplexus (Monte Verde, costa rica, Juli 1996).

Hyalinobatrachium valerioi. Männchen bei der Bewa-
chung von drei zu unterschiedlichen zeiten abgelaichten

gelegen (Quebrada Negra, la gamba, costa rica,
September 2007).
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langen Abschnitts der Quebrada Negra mit
molekularen Analysen (riNgler et al. 2014)
nachgewiesen werden (treNkwAlDer 2014).
Mittels elternschaftsanalysen und ihren ge-
meinsam mit Katharina TRENKWALDER ge-
wonnenen Beobachtungsdaten wies
Alexandra MANGOLD ein polygynandrisches
Paarungssystem der Quebrada-Negra-Popula-
tion von H. valerioi nach (MANgolD 2014,
MANgolD et al. 2015).

Ausgehend von den langjährigen un-
tersuchungen zur Bioakustik, zum territorial-
verhalten und Paarungssystem der amazo-
nischen Pfeilgift-Froschart Allobates femoralis
war w. hÖDl stets an vergleichenden Studien
mit einer nah verwandten Art interessiert
(hÖDl 2007). Dabei bot sich die in einer alten
kakaoplantage in unmittelbarer Nähe der la
gamba tropenstation vorkommende Pfeilgift-
froschart Allobates talamancae als untersu-
chungsobjekt an.

Steven LECHELT testete in seiner Di-
plomarbeit mit akustischen rückspielversu-
chen die phonotaktische reaktion dieser Art
auf natürliche und künstlich veränderte rufe

(lechelt 2013, lechelt et al. 2013). untersu-
chungen an A. talamancae eignen sich -
ebenso wie bei A. femoralis - wegen ihrer idea-
len eigenschaften (u. a. tagesaktivität, stereo-
type akustische Verhaltensweisen, beständige
rufstandorte in der laubstreu) gut für ein-
stiegsarbeiten tropenbiologisch und bioakus-
tisch unerfahrener Studierender. So wurden
bereits vier Bachelor-Arbeiten betreut, die
durchwegs eine hervorragende Basis für zu-
künftige Studien darstellen:

Dennis KOLLARITS (2012): Systema-
tic variation of internote-interval duration in the
advertisement call of male Allobates talaman-
cae (Aromobatidae) and its effect on phono-
tactic behavior; Laura TERZIC (2013):
Bestandsgrößenschätzung von Allobates talam-
ancae (Aromobatidae) in einer ehemaligen ka-
kaoplantage in la gamba, costa rica;
Christian WAPPL (2013): individual variation
in the daily calling behavior of Allobates talam-
ancae (Aromobatidae) in an abandoned cacao
plantation in la gamba, costa rica.; Lisbeth
KOPEINIG (2013): rückkehrversuche mit Allo-
bates talamancae (Aromobatidae) in einem
tieflandregenwald in la gamba, costa rica.

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

larventragendes Männchen von Allobates talamancae (Alte kakaoplantage, la gamba, costa rica, September 2007).
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letztere Arbeit fand eingang in die Publika-
tion der von Christopher PICHLER, Steffen
WEINLEIN, lisbeth koPeiNig & Andrius PA-
ŠUKONIS ausgewerteten Daten der 2012 und
2013 durchgeführten Versuche zum heimfin-
devermögen territorialer Männchen (Pichler
et al. 2017). Die ergebnisse bestätigten ein-
drucksvoll das bereits auch für A. femoralis
und Amereega trivittata nachgewiesene her-
vorragende orientierungsvermögen von Pfeil-
giftfröschen (PAšukoNiS et al. 2013, PAšukoNiS
et al. 2018). Die gute infrastruktur der For-
schungsstation la gamba, die lage direkt am
rand des Primärregenwaldes und die ausge-
zeichneten Vorarbeiten haben Eva und Max
RINGLER veranlasst, die begonnenen glas-
froschstudien seit herbst 2021 von ihrer neuen
Arbeitsstätte an der universität Bern aus fort-
zusetzen.

in dem in der costaricanischen kari-
bik gelegenen Schutzgebiet „hitoy cerere“ hat
Heike PRÖHL unter der Betreuung von w.
hÖDl und Elke ZIMMERMANN (tierärztl.
hochschule hannover) 1993 ihre Diplomar-
beit gemacht (PrÖhl 1995, 1997). Die Fort-
pflanzungsbiologie und territorialität des
bekannten erdbeerfrosches Oophaga (=Den-
drobates) pumilio bildeten den Schwerpunkt
der verhaltensbiologischen untersuchungen,
die sie auch weiterhin verfolgte (PrÖhl &
hÖDl 1999).

zwei Post-Doc Aufenthalten an der
universität von texas in Austin und am Smith-
sonian tropical research institut (Stri),
Panama, folgte eine Professur an der universi-
dad Nacional, costa rica. 2004 wurde h.
PrÖhl Junior Professorin und 2010 außerplan-
mäßige Professorin an ihrer heimatuniversität
in hannover, wo sie sich derzeit u.a. mit natur-
schutzrelevanten Fragestellungen zur gelb-
bauchunke Bombina variegata beschäftigt
(PrÖhl et al. 2021).

in gamboa, Panama, einer einrichtung
des Smithsonian tropical research instituts
(Stri) hatMargitKAPFER 1996 mit ihrer Studie
über das Fortpflanzungsverhalten von Coloste-
thus (=Allobates) talamancae einen teil ihrer Di-
plomarbeit durchgeführt (kAPFer 1997). Parallel
dazu hat sie am selben Standort erfolgreich in
einem der bekannten túngara-Frosch-Projekte
vonMikeRYAN undStanleyRANDmitgearbeitet
(s. teil 2 des Arbeitsgruppenberichts).

Afrika

Alle wissenschaftlichen Aktivitäten der Ar-
beitsgruppe um w. hÖDl in Afrika sind auf die
„tropical Biology Association“ (tBA) zu-
rückzuführen. Die tBA ist eine im Jahr 1993
unter der Federführung von Tim CLUTTON-
BROCK (cambridge) und Steve STEARNS
(Basel) initiierte non-governmental organisa-
tion (Ngo). Auf empfehlung des an die yale
universität berufenen evolutionsbiologen
Günther WAGNER war w. hÖDl als Vertreter
Österreichs einer der gründungsmitglieder.
Als Pendant zur ebenfalls tropenbiologisch
und naturschutzfachlich ausgerichteten „orga-
nisation of tropical Studies“ (otS), die ihre
kurse in lateinamerika abhält, liegt der
Schwerpunkt der tBA in Afrika.

Direktorin der tBA ist seit 1994
Rosie TREVELYAN, eine von allen Mitgliedern
und dem Vorstand hochgeschätzte zoologin
und hervorragende Netzwerkerin. Sie ist Mit-
begründerin des cambridge conservation Fo-
rums und setzt sich vor allem für die
Ausbildung afrikanischer Studentinnen und
den Naturschutz in Afrika ein.

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

rosie treVelyAN und walter hÖDl anläßlich einer ein-
heimischen hochzeitsfeier während des tBA kurses
(Amani Nature reserve, tanzania, September 1999).

Foto: kate leSSellS
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ziel der in cambridge (uk) und Nairobi
(kenia) basierten Ngo ist es, angehende na-
turschutzorientierte wissenschafterinnen in
ihrem Bemühen zu unterstützen, natürliche
ressourcen in tropischen regionen effektiv zu
erhalten. Dabei spielt in der Aus- und Fortbil-
dung der wissenschaftlich fundierte Natur-
schutz eine primäre rolle. Die kernaktivität
der tBA sind neben wissenschaftlichen
Schreibworkshops und Symposien zu natur-
schutzspezifischen themen die einmonatigen
Freilandkurse an tropenbiologischen For-
schungsstationen in Afrika („Amani Nature
reserve“, tanzania; „Makerere university
Biological Field Station“ (MuBFS), kibale,
uganda; „hells gate Nat`l Park“, kenia und
„kirindy Field Station“, Madagaskar).

Dabei führen in enger kooperation
afrikanische und europäische Studentinnen
unter der Betreuung von fachlich besonders in
der tropenbiologie ausgewiesenen universi-
tätsprofessorinnen wissenschaftliche klein-
projekte durch. Die an ihrer heimatuniversität

meist bereits zwei bis drei Jahre ausgebildeten
kursteilnehmerinnen lernen innerhalb eines
Monats (!) ein wissenschaftliches Projekt von
der Planung bis hin zur schriftlichen zusam-
menfassung (im besten Fall als Publikation in
Fachjournalen) durchzuführen.

Als Vertreter der österreichischen
universitäten und von 2006 bis 2014 als Mit-
glied im dreiköpfigen exekutivausschuss der
tBA, hatte w. hÖDl sieben Mal tBA kurse
in tanzania, uganda und Madagaskar besucht.
Dabei sind im zuge seiner herpetologischen
Beobachtungen mehrere interessante wissen-
schaftliche Fragestellungen aufgetaucht, von
denen er einige an seine Diplomandinnen und
tBA kursteilnehmerinnen übergeben hat.

Faszinierend fand er 1999 bei seinem
ersten Aufenthalt in Amani, tanzania, die auf-
fällig goldgelb gefärbte Schallblase der ent-
lang von Bächen vorkommenden
Pfützenfroschart Phrynobatrachus krefftii. Bei
territorialen Auseinandersetzungen zwischen

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

Adulte Phrynobatrachus kreftii Männchen besitzen eine goldgelb gefärbte kehle
(Amani Nature reserve, tanzania, Juli 2008). Foto: Adolfo AMézQuitA.

kleines Bild: Phrynobatrachus kreftii Männchen während der rein optischen (= lautlosen) Signalgebung mit der auf-
fällig gefärbten Schallblase (Amani Nature reserve, tanzania, September 1999).
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den Männchen dieser tagaktiven Frösche wird
die sich aufblähende Schallblase als Blinksig-
nal verwendet ohne hörbare geräusche zu pro-
duzieren. Nach erwähnung dieser als
Diplomarbeit ausbaubaren Beobachtung an-
lässlich eines Vortrags am Naturhistorischen
Museum in wien meldete sich der wiener Stu-
dentWalter HIRSCHMANN beim Vortragenden.
er sei an diesem Diplomarbeitsthema trotz sei-
nes botanischen Schwerpunkts im Studium
sehr interessiert.

Schließlich begab er sich 2001/2002
nach einem von der tBA unterstützten geneh-
migungsverfahren nach Amani und beschrieb
in seiner Diplomarbeit die weltweit erste be-
kannte Froschart, die ihre Schallblase aus-
schließlich als optisches Signal verwendet
(hirSchMANN & hÖDl 2006).

Iris STARNBERGER, eine Diploman-
din von w. hÖDl und teilnehmerin des 2009
in Amani abgehaltenen tBA kurses, widmete
sich dem Verhalten rufender Männchen der in
tanzania endemischen krötenart Nectophry-
noides tornieri. ihre Diplomarbeit publizierte
sie gemeinsam mit ihren kollegen Pepijn
KAMMINGA (Niederlande) und Victor CHIK
FOSAH (kamerun) sowie dem langjährigen
tBA kursleiter Clive NUTTMAN (StArNBer-
ger et al. 2011).

in dem August-September 2014 abgehaltenen
tBA kurs in Amani haben Fausto QUATTRINI
(Schweiz) undHerbert KOSAZI (uganda) das
von w. hÖDl angeregte thema von zwei un-
terschiedlichen Farbvarianten der waldsteiger-
froschart Leptopelis flavomaculatus
aufgegriffen. Mit unterstützung der als Fach-
kollegen eingeladenen co-Betreuer Peter NA-
RINS und Raphael MARQUEZ wurde von den
beiden kursstudenten das Vorkommen sympa-
trischer Morphotypen bei fortpflanzungsreifen
Männchen dieser Art publiziert (QuAttriNi et
al. 2018).

Beobachtungen von w. hÖDl an
riedfröschen (hyperoliidae) und langfinger-
fröschen (Arthroleptidae) im Verlauf der tBA
kurse (1999 in Amani, tanzania, und 2004 in
kibale, uganda) führten zu familienspezifi-
schen Fragestellungen. welche Funktion
haben die charakteristischen Farbflecken auf
den Schallblasen der riedfrösche und wozu
dienen die namensgebenden verlängerten Fin-
ger bei Arthroleptiden? es war für w. hÖDl
unerklärlich, weshalb die für diese Familien so
charakteristischen und besonders auffälligen
eigenschaften noch nie näher auf ihre Funk-
tion hin untersucht worden waren. Auf seine
Anregung hin widmete sich die österreichische
tBA kurs-teilnehmerin Isabelle MAIDITSCH
mit zwei weiteren Studenten in kibale 2010
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Nectophrynoides tornieri Männchen in der von iris StArNBerger 2011 beschriebenen “push-up” Position (Amani Na-
ture reserve, tanzania, September 1999).
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u.a. der Frage welche Bedeutung der überlange
3. Finger von Arthroleptis schubotzi haben
könnte (MAiDitSch et al. 2011). Die Funktion
der „bunten“ riedfrosch-Schallblasen wurde
von i. StArNBerger im Verlauf ihrer Disserta-
tion aufgeklärt.

Iris STARNBERGER – eine vielseitig begabte
Verhaltensbiologin

Auf die wort-wörtliche Frage, ob sie für ihr
Dissertationsthema „a gmahde wiesn“ (= ein
Vorhaben, das nicht schief gehen kann) oder
eine echte herausforderung möchte, entschied
sich iris StArNBerger ohne zu zögern für letz-
teres. Sie wollte nicht den Verlauf der nuptia-
len Farbänderung der Moorfroschmännchen
an den wenigen tagen ihrer Fortpflanzungsak-
tivitäten dokumentieren, sondern die noch un-
bekannte Funktion der auffälligen Farbflecken
auf den Schallblasen der riedfrosch-Männ-
chen klären.

Mit entscheidend für die Dissertati-
onswahl war vermutlich wohl auch die Mög-
lichkeit, wieder in den afrikanischen tropen
arbeiten zu können. zusätzlich konnte sie auf
die unterstützung der tBA zählen, die sie bei
ihrer kursteilnahme in Amani, tanzania im

Juli 2009 als höchst effektive und fördernde
Ngo kennengelernt hatte. Bereits im August
2010 startete sie mit unterstützung von Mi-
guel VENCES nach einem aufwändigen geneh-
migungsverfahren gemeinsam mit w. hÖDl
und Adolfo AMÉZQUITA in kibale, uganda,
ein Pilotprojekt zur multimodalen Signalge-
bung bei riedfröschen (Hyperolius kivuensis,
H. cinnamomeoventris, H. lateralis und H. vi-
ridiflavus bayoni).
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iris StArNBerger fotografiert ein rufendes Männchen
von Hyperolius flavopictus (kibale MuBFS, uganda,

August 2010).

rufendes Männchen von Hyperolius viridiflavus bayoni.
Deutlich ist die prominente gelb gefärbte Drüse auf der
Schallblase zu erkennen (kibale MuBFS, uganda, Au-

gust 2011). Foto: iris StArNBerger

Der Standort in kibale war sehr vielverspre-
chend, sodass mit ihrem Dissertationsbetreuer
2011 ein weiterer Forschungsaufenthalt in ki-
bale folgte. im Verlauf der Freilandbeobach-
tungen ergab sich sehr bald aufgrund der
verdickten (und glänzenden) farbigen Stellen
und der guten Blutversorgung dieses Areals
auf den Schallblasen die hypothese, dass es
sich dabei um ein Drüsengewebe handeln
könnte. Dieser umstand veranlasste w. hÖDl,
i. StArNBerger einzuladen, ein FwF Projekt
zu formulieren.

Das von w. hÖDl eingereichte Pro-
jekt „P 25612 Multimodale Signalfunktion der
Schallblase bei riedfröschen – eine integrative
Studie“ wurde im März 2013 bewilligt. Seine
Nachricht von der Bewilligung „ihres“ Antrags
erreichte die Projektverfasserin während ihres
Aufenthaltes in Butare, ruanda, wo sie in ko-
operation mit Max DEHLING und Ulrich
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SINSCH auf der Suche nach weiteren geeigne-
ten hyperoliidenarten war. um die Möglich-
keit einer pheromonischen kommunikation
untersuchen zu können, hat i. StArNBerger
mitManfredWALZL anatomische Schnitte der
Schallblasen angefertigt und den eindeutigen

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

rufendes Männchen von Hyperolius cinnamomeoventris. Beachte die verstärkte Blutversorgung der Schallblase im
Bereich der Drüse (kibale MuBFS, uganda, August 2011). Foto: iris StArNBerger

geschafft!: Alle “Mango”fliegen-larven konnten aus
den subkutanen Schwellungen entnommen werden!

Foto: Adolfo AMézQuitA

Aus der Nackenhaut von walter hÖDl entfernt iris
StArNBerger microchirurgisch mehrere larven der ek-

toparasitischen Schmeißfliege Cordylobia anthropo-
phaga (kibale MuBFS, uganda, August 2011).

Foto: Adolfo AMézQuitA

Beweis für ein Drüsengewebe liefern können.
Der nächste Schritt war die chemische Analyse
der in den Drüsen produzierten Substanzen
(StArNBerger et al. 2013). Die untersuchun-
gen im labor der Arbeitsgruppe von Stefan
Schulz (institut für organische chemie, tech-
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nische universität Braunschweig) ergaben den
Nachweis zahlreicher flüchtiger, z.t. bisher un-
bekannter organischer Verbindungen (MeNke et
al. 2016, 2018). Aufgrund des hohen Neuig-
keitswerts (potenzielle Pheromonkommunika-
tion bei terrestrischen Fröschen) und der
vielseitigen untersuchungen erhielt i. StArN-
Berger die ehrenvolle einladung, für die in
ihrem gebiet führenden Fachzeitschriften Ani-
mal Behaviour und Journal of comparative
Physiology jeweils einen review-Artikel zu
verfassen (StArNBerger et al. 2014a, 2014b).
unter dem titel „the role of the vocal sac in
multimodal signalling: an explorative study in
African reed frogs (hyperoliidae)“ konnte sie
ihre viel beachtete Dissertation 2018 kumulativ
und mit ausgezeichneter Begutachtung ab-
schließen (enthält StArNBerger et al., 2013,
2014a, 2014b, 2018).

Mit etwas wehmut musste w. hÖDl erkennen,
dass i. StArNBerger, seine ehemalige Studi-
enassistentin und Diplomandin, nun mit einem
PhD „geadelt“, keine PostDoc-Stellenbewer-
bung zur Fortführung ihrer akademischen
laufbahn in Betracht zog. Für ihn etwas über-
raschend war, dass sie sich bereits im Juli 2018
als tiertrainerin und Verhaltensberaterin (siehe
www.zuckerbrot.click) selbstständig machte.
es war ihm völlig entgangen, dass sie parallel
zu ihrer Dissertation eine Ausbildung zur zer-
tifizierten tiertrainerin gemacht hatte. Als
Freilandbiologin mit einem Faible für lernver-
halten, kommunikation und tiertraining um-
spannt sie ein breites Feld der Verhaltens-
biologie.

Als lektorin an der universität be-
richtet sie weiterhin gerne zusammen mit
Doris PreiNiNger und w. hÖDl über wissen-
schaftliche Freilandarbeit in den tropen. Seit
Februar 2020 kommt ihre fachliche Vielseitig-
keit und ihr organisationstalent dem tiergar-
ten Schönbrunn zugute, wo sie eine Anstellung
als wissenschaftliche Mitarbeiterin in der Ab-
teilung „Forschung & Artenschutz“ gefunden
hat.

Asien

a) Borneo

eine von w. hÖDl für 1996 angebotene tro-
penökologische exkursion nach zentralama-
zonien wurde vom damaligen Vorstand des
zoologischen instituts der universität wien
nicht genehmigt und einem kollegen zuge-
sprochen, der zwar gute kontakte nach Ma-
naus hatte, aber selbst noch nie in dieser
region tätig war. Daraufhin stellte w. hÖDl
trotzig einen Neuantrag mit einem für ihn nun
ebenfalls fremden Fern-exkursionsziel:
“Danum Valley Field center (DVFc)”, Sabah,
Borneo.

Das Ansuchen wurde für den Antrag-
steller völlig überraschend und problemlos ge-
nehmigt. in Absprache mit seinem
Dissertanten r. Jehle, der nach seiner 1995 er-
folgten teilnahme am tBA kurs von den
großartigen Bedingungen an der Forschungs-
station Danum Valley geschwärmt hatte,
wurde diese idee einer gemeinsamen tropen-
ökologischen exkursion nach Sabah 1997 um-
gesetzt.
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iris StArNBerger mit ihrem lebensgefährten und Feld-
assistenten Philipp M. MAier (Nyungeve Forest Natio-

nal Park, ruanda, März 2013). Foto: Max DehliNg
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Die überaus gelungene Studentinnen-exkur-
sion war Ausgangspunkt einer erfolgsge-
schichte, die mit den Studien von Doris
PREININGER und ihrer Anstellung als wissen-
schaftliche Mitarbeiterin im tiergarten Schön-
brunn einen unerwarteten Verlauf nahm. Für
w. hÖDl war es naheliegend, im rahmen der
Sabah exkursion einen herpetologischen
Schwerpunkt zu setzen. er hatte sich damals
gerade mit der visuellen Signalgebung süd-
amerikanischer Frösche beschäftigt (hÖDl et
al. 1997). Besonderes interesse galt daher den
in anekdotischen Berichten (hArDiNg 1982,
DAViSoN 1984) erwähnten, in Borneo lebenden
”foot-flagging frogs”, den sogenannten win-
kerfröschen. An einem mehrere kaskaden auf-
weisenden Bachabschnitt im Danum Valley
Schutzgebiet konnte im rahmen der exkur-
sion mit Staurois latopalmatus die größte be-
kannte winkerfroschart Borneos beobachtet
werden. Von einem exkursionsteilnehmer
wurde erstmals ein Männchen dieser Art beim
winken filmisch dokumentiert (r. zeiNer un-
veröff.).

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

Staurois guttatus-paar im Amplexus.

Staurois guttatus-paar im Amplexus (Danum Valley, Sabah,
Malaysien, Februar 2006).
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Die Aufnahme zeigt den inmitten des wasser-
falls positionierten und mit beiden Beinen
gleichzeitig oder abwechselnd winkenden
Frosch. Die erstaunliche konvergenz zwi-
schen den in Brasilien und Borneo beobachte-
ten winkerfröschen und ihre bisher
wissenschaftlich vernachlässigte optische
kommunikation veranlasste w. hÖDl gemein-
sam mit A. AMézQuitA eine erste zusammen-
fassung über die visuelle Signalgebung bei
Fröschen zu verfassen (hÖDl & AMézQuitA
2001). zusätzlich bot er aufgrund der hervor-
ragenden lokalen infrastruktur, des geeigneten
habitats und der ausreichenden Populations-
größen von zwei winkerfroscharten (S. lato-
palmatus und S. guttatus) relevante
Diplomarbeitsthemen mit Freilanduntersu-
chungen in Danum Valley an.

Doris Preininger - mit Winkerfröschen in
den Tiergarten Schönbrunn

Doris PreiNiNger meldete sich als erste inte-
ressentin für eine Diplomarbeit in Borneo. um
für ihre Freilandarbeit unterstützung zu haben,
ersuchte sie ihr Betreuer, jemanden zu finden,
der so wie sie im Danum Valley Schutzgebiet
seine/ihre Abschlussarbeit machen möchte.
Bei allen Vergaben von tropischen Freiland-
themen wurde von w. hÖDl aus Sicherheits-
gründen darauf geachtet, dass stets mindestens
zwei Studierende gleichzeitig vor ort ihre Ar-
beiten durchführen.

MitMarkus BOECKLE fand D. Prei-
NiNger rasch einen idealen kollegen und wis-
senschaftlichen Partner, der mit ihr im
Dezember 2005 nach Sabah aufgebrochen ist,
um eine ökoakustische Studie zu verfassen
(Boeckle et al. 2006). in ihrer eigenen Di-
plomarbeit widmete sie sich der visuellen Sig-
nalgebung von S. latopalmatus (PreiNiNger
2007). Beide ausgezeichneten Diplomarbeiten
wurden mit einiger Verzögerung in herpetolo-
gischen Fachzeitschriften publiziert (Boeckle
et al. 2009, PreiNiNger et al. 2007, 2009).

entgegen seiner auf erfahrung beru-
henden Selbsteinschätzung gute Menschen-
kenntnisse zu besitzen, hatte sich w. hÖDl in
D. PreiNiNger geirrt. Beim ersten zusammen-
treffen hatte er ihr nicht zugetraut, mehrere
Stunden in Stiefeln zu stecken. Dennoch gab
er ihr die chance, ein thema in den feuchten
tropen zu bearbeiten.

zu seiner großen Überraschung und Freude
fand er bei seinem Danum Valley Besuch und
der unterstützenden Mitarbeit im gelände im
Februar 2006 eine äußerst disziplinierte und
ausdauernde Freilandbiologin vor. während
M. Boeckle unter Thomas BUGNYAR (Depart-
ment für kognitionsbiologie) sein Doktorat
mit verhaltens- und kognitionsbiologischen
Studien bei raben abschloss und anschließend
eine Ausbildung zum Psychotherapeuten ab-
solvierte, blieb D. PreiNiNger ihrem begonne-
nen thema treu.

Sehr hilfreich für die Fortführung der
untersuchungen an winkerfröschen war die
2006 und 2007 erfolgte einladung von Ulmar
GRAFE (universität Brunei Darussalam) zum
Besuch “seiner” Feldstation (kuala Belalong
Field Station, ulu temburong National Park,
Brunei). zusätzlich gelang es, 2010 eine Aus-
fuhrgenehmigung für dort lebende winkerfrö-
sche (jeweils 10 Pärchen von S. parvus und S.
guttatus) von der universität Brunei Darussa-
lam und dem Brunei Museumsdepartment zu
erhalten. Diese tiere waren für den im zuge
der “year of Frog” - kampagne der „world
Association of zoos and Aquariums“ (wAzA)
im tiergarten wien 2008 errichteten Frosch-
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Doris PreiNiNger und Markus Boeckle an ihrem unter-
suchungsstandort im Danum Valley Schutzgebiet
(Danum Valley, Sabah, Malaysien, Februar 2006).
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container zur haltung von winkerfröschen
vorgesehen. Aufgrund der wohlwollenden zu-
sage der zoodirektorin Dagmar SCHRATTER
und der großartigen unterstützung von Tho-
mas WAMPULA (verantwortlich im zoo für
Projektentwicklung und technik) und Anton
WEISSENBACHER (zoologischer kurator)
konnte das Projekt umgesetzt werden. Mit der
erfolgreichen eiablage und larvalentwicklung
beider Arten vermeldete 2011 der tiergarten

Schönbrunn die weltweit erste erfolgreiche
Nachzucht von winkerfröschen (PreiNiNger
et al. 2012).

im oktober 2009 wurde das von D.
PreiNiNger und Marc SZTATECSNY formu-
lierte und von w. hÖDl eingereichte FwF Pro-
jekt P22069 „Multimodale Signalgebung bei
Anuren” bewilligt. ziel der untersuchungen
war es, die Selektionsfaktoren divergenter und
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ulmar grAFe (links) und walter hÖDl in der cafeteria der kuala Belalong Field Station (ulu temburong National
Park, Brunei, Juli 2007). Foto: Doris PreiNiNger

Doris PreiNiNger und Marc SztAtecSNy am Standort ihrer Feiland-experimente mit Staurois guttatus
(ulu temburong National Park, Brunei). Foto: Doris PreiNiNger und Marc SzAtecSNy
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konvergenter evolution der multimodalen Sig-
nalgebung bei vier an rauschenden Bergbä-
chen beheimateten winkerfrosch-Arten in
Borneo (Staurois parvus, S. guttatus), indien
(Micrixalus saxicola) und Brasilien (Hylodes
dactylocinus) vergleichend zu untersuchen.
Das einzigartige an dem von w. hÖDl ange-
regten und auf seinen erfahrungen und kon-
takten basierenden Projekt war die
Möglichkeit, eine gruppe entfernt verwandter
Arten zu untersuchen, bei denen sich bimodale
(=akustische und optische) Signale in unter-
schiedlichen weltregionen unter ähnlichen
umwelteinflüssen (laute hintergrundgeräu-
sche) konvergent entwickelt haben.

im rahmen des FwF Projekts been-
dete D. PreiNiNger 2012 ihr Studium mit der
Abgabe einer kumulativ verfassten Disserta-
tion: “Multimodal signals in anurans: the role
of acoustic and visual signals in the communi-
cation of foot–flagging frogs” (enthält: grAFe

et al. 2012, PreiNiNger et al. 2012, 2013a, b,
2016). zusätzlich ist im Anhang der Disserta-
tion eine Arbeit über den raschen von braun zu
blau erfolgenden Farbwechsel bei sich fort-
pflanzenden Moorfrösche angeführt, an deren
Mitarbeit sie wesentlich beteiligt war (SztA-
tecSNy et al. 2012). Spätestens seit der umset-
zung ihrer idee, winkerfrösche im
Frosch-container des zoos zu züchten, wurde
man auf die verlässliche, handlungsorientierte
und kompetente Person aufmerksam und so
war es nicht überraschend, dass sie 2013 einen
Posten als wissenschaftliche Mitarbeiterin im
tiergarten Schönbrunn erhielt. Seither stellt
die Allround-Biologin kontinuierlich ihr fach-
liches und organisatorisches talent unter Be-
weis. Bereits im ersten Jahr ihrer Anstellung
betreute sie ihre erste Diplomandin, Judith
STANGEL, die sich mit der ontogenetischen
Verfärbung der als winkerkelle funktionieren-
den Füße von S. parvus und S. guttatus be-
fasste (StANgel et al. 2015).
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Staurois parvus, winkendes Männchen und Jungtier (tiergarten Schönbrunn, Juni 2021). Foto: rupert kAiNrADl
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Besonders bemerkenswert ist die seit 2015
enge und äußerst erfolgreiche wissenschafts-
kooperation zwischen D. PreiNiNger, lisa
MANgiAMele (Smith college, Northampton,
Massachusetts,uSA) und insbesondere Matt
FuxJAger und dessen Dissertant Nigel ANDer-
SoN (Brown university, Providence, rhode is-
land, uSA).

Mit M. FuxJAger gelang es D. Prei-
NiNger, nach einer langen genehmigungs-
phase erstmals genetisches Material von Arten
der indischen gattung Micrixalus zu analysie-
ren. gemeinsamer untersuchungsgegenstand
der österreichisch – uS-amerikanischen wis-
senschaftskooperation ist dabei die rolle der
hormone in der evolution des neuromotori-
schen Systems und der nachfolgenden effekte
in der entstehung neuer Verhaltensmuster bei
winkerfröschen (MANgiAMele et al. 2016,
SMith et al. 2021, ANDerSoN et al. 2021a,
2021b, 2021c).

im Jahr 2020 hat D. PreiNiNger die
ko-Betreuung der offiziell noch unter w.
hÖDl geführten und von der Österreichischen
Akademie der wissenschaften (ÖAw) finan-
zierten Dissertation („Dynamischer Farbwech-
sel bei Fröschen“) von Susanne STÜCKLER
übernommen. in der Dissertation werden on-
togenetische sowie nuptiale Farbänderungen
u. a. in Abhängigkeit des hormonalen Status
bzw. des Angebots von carotinoiden in der
Nahrung bei Fröschen aus Borneo, indien und
Österreich untersucht. Bereits 2022 ist das
erste kapitel ihrer mit vier Publikationen ge-
planten kumulativen Dissertation zum Druck
angenommen (StÜckler et al. 2022).

Als ob es mit den winkerfröschen (s.
auch groSJeAN & PreiNiNger 2020) und den
ihre Färbung verändernden Fröschen nicht
schon genug wäre, beschäftigt sich D. PreiNiN-
ger noch mit weiteren biologischen und zoo-
relevanten themen. So ist sie u. a. stark im
Artenschutz der Nördlichen Flussschildkröte
(Batagur baska) involviert (weiSSeNBAcher et
al. 2015) und seit 2016 im jährlichen chytrid
Monitoring heimischer Salamander eingebun-
den (PreiNiNger 2021). weiters managt sie die
Agenden des vom tiergarten Schönbrunn und
der Ögh gesponserten Österreichischen For-
schungsfonds für herpetologie (ÖFFh) und
unterstützt die jährlichen von t. wAMPulA,
Florian glASer und christian Proy organisier-
ten Schönbrunner Amphibientage der Ögh.

Der bisherige lebensweg von D. PreiNiNger
zeigt, dass auch in schwierigen zeiten wissen-
schaftlich interessierte Personen mit der nöti-
gen eigeninitiative ihre erfüllung in der
wissenschaft - und dies auch außerhalb der
universitären einrichtungen - finden können.
einschränkend ist anzumerken, dass dies auch
bei größter Anstrengung nicht in allen Fällen
gelingt. ein von der wissenschaftlichen Be-
treuung angebotener Freiraum und entgegen-
gebrachtes wohlwollen sowie die Fähigkeit
zu- und glücksfälle wahrzunehmen und zu
nützen werden aber wohl immer vonnöten
sein, um einen gesicherten Platz im wissen-
schaftsbetrieb zu finden.

b) Indien

im Juni 2004 nahm der indische evolutions-
biologe S. P. (=Seenapuram Palaniswamy)
“Vijay”, VIJAYAKUMAR auf Vermittlung eines
in Österreich lehrenden indischen Sozialwis-
senschafters, an einer der von M. SztAtecSNy
und w. hÖDl durchgeführten herpetologischen
Alpenexkursionen teil. er hatte einen zwi-
schenaufenthalt in Österreich auf seiner ersten
Auslandsreise nach england zur Annahme des
BP (British Petrolium) conservation Awards
genutzt, sich der exkursion auf die hochmöl-
binghütte, totes gebirge, anzuschließen. im
Verlauf der abendlichen gespräche zur Verhal-
tensökologie von Amphibien wurde das Dis-
sertationsthema von D. PreiNiNger “Multi-
modale Signalgebung bei Fröschen“ diskutiert.

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

v.l.n.r. S.P. “Vijay” ViJAyAkuMAr, walter hÖDl, k.V.
“guru” gururAJA (kathalekan,western ghats, indien,

September 2010). Foto: Doris PreiNiNger
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Daraufhin sprach “Vijay” bereits im Septem-
ber desselben Jahres die einladung aus, ge-
meinsam mit ihm und seinen indischen
kollegen ein Projekt über akustisch und op-
tisch signalisierende winkerfrösche in indien
durchzuführen. er selbst hatte winkende indi-
viduen von Micrixalus saxicola in den western
ghats erstmals 1996 beobachtet. erst im Jahre
2010 konnte das Projekt mit zusätzlicher un-
terstützung von K. V. (“guru”) GURURAJA
unter der leitung von D. PreiNiNger im ka-
thalekan Myristica Swamp Forest, western
ghats, umgesetzt werden (Stiegler 2012,
PreiNiNger et al. 2013 a,c).

Bis heute hat die kontaktaufnahme
mit „Vijay“ auf der hochmölbinghütte im
toten gebirge nichts an Bedeutung verloren.
Sein kollege „guru“ unterstützt nicht nur wei-
terhin das in indien laufende winkerfroschpro-
jekt, sondern auch S. StÜcklerS PhD thesis
über den dynamischen Farbwechsel von Frö-
schen. Neben den im tiergarten Schönbrunn
gehaltenen Staurois Arten werden zunehmend
die winkerfrösche der in indien beheimateten
gattung Micrixalus zum untersuchungsgegen-
stand der von D. PreiNiNger betreuten Projekte
(vgl. ANDerSoN et al. 2021a, 2021b, 2021c).

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

winkendes Männchen von Micrixalus saxicola. Das winken dieser Art wird als ritualisiertes kampfverhalten (”kicken”)
interpretiert (kathelekan Myristica Swamp forest, western ghats, indien, September 2010).

territoriales Männchen von Micrixalus saxicula verteibt
durch kicken mit dem hinterbein einen eindringling (ka-
thelekan Myristica Swamp forest, western ghats, indien,

September 2010).
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Persönliche Schlussbetrachtung desAutors

im zuge der dreiteiligen zusammenfassung
der wissenschaftlichen Aktivitäten meiner Ar-
beitsgruppe wurde mir erneut bewusst, in wel-
cher bevorzugten Situation ich an der
universität und im Forschungsbetrieb tätig
sein durfte. Der von meinem Doktorvater und
„chef“ Friedrich SCHALLER und seinem
Nachfolger Hannes PAULUS großzügig ge-
währte Freiraum ermöglichte es, ungehindert
meinen eigenen weg zu gehen. eine fixe uni-
versitäre Anstellung mit nur drei Publikationen
ohne Aufforderung zur Steigerung der Publi-
kationsleistungen wäre heutzutage unmöglich.
Auch konnte ich nahezu jährlich - öfters sogar
monatelang - forschend und/oder lehrend in
den tropen unterwegs sein.

Die große zahl von 55 Forschungs-
aufenthalten (24 davon in Französisch
guyana) und exkursionen in tropischen re-
genwäldern Südamerikas ist beachtlich. Mit-
telamerika (9), Afrika (13) und Asien (5)
wurden seltener aufgesucht. unangenehme er-
krankungen wie Malaria, leishmaniose und
tuberkulose sowie ein starker Befall mit ek-

toparasiten waren zum glück nur kurze und
einmalige erscheinungen. Viele der Aufent-
halte dienten neben meinen eigenen FwF Pro-
jekten und universitären exkursionen der
Auffindung von Fragestellungen und der Vor-
bereitung und einschulung von Diplomandin-
nen und Dissertantinnen. es haben 26 von 72
offiziell betreuten Diplomandinnen und 11 von
21 der Dissertantinnen tropenherpetologische
themen bearbeitet.

obwohl ich für die in meiner Arbeits-
gruppe tätigen Studierenden sicher nicht nur
angenehm war, sind viele von ihnen heute
immer noch freundschaftlich mit mir verbun-
den. Dies mag durchaus auch daran liegen,
dass alle bei mir mit meist ausgezeichnet be-
urteilten und z. t. international sehr gut publi-
zierten Diplomarbeiten und Dissertationen ihre
einst angepeilten ziele erreichen konnten.
hilfreich war dabei, dass alle meine FwF Pro-
jektansuchen und die von mir befürworteten
studentischen kwA Anträge („kurzfristige
wissenschaftliche Auslandsstipendien“) bei
der universität wien im ersten Anlauf und un-
gekürzt bewilligt wurden. Nicht zu vergessen
ist, dass die Stadt wien 10 Jahre lang unser
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Doris PreiNiNger an ihrem Arbeitsplatz (kathelekan Myristica Swamp forest, western ghats, indien, September 2010).
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Donauinselprojekt bis hin zur zusammenfas-
senden Buchpublikation großzügig unterstützt
hat. Die Förderungen ermöglichten es, die stu-
dentischen Arbeiten in den meisten Fällen kos-
tendeckend zu finanzieren. Neben der
Freilandforschung und erstellung von wissen-
schaftlichen Filmen war ich gerne an der uni-
versität, auf tagungen und populär-
wissenschaftlichen Fachveranstaltungen als
Vortragender tätig. in allen Präsentationen ver-
suchte ich stets, nicht nur Fachwissen, sondern
auch Begeisterung für „meine“ (vorwiegend
tropenherpetologischen) themen zu vermit-
teln. organisatorisch war ich als Vizepräsident
(1992-2002) und Präsident (2002-2017) der
Österreichischen gesellschaft für herpetologie
(Ögh) und 2002-2008 als generalsekretär des
world congress of herpetology (wch) für
die herpetologie im einsatz.

Viele Begegnungen und unerwartete
ehrungen haben mich bewegt. Die auf Vor-
schlag von Mike TYLER, dem damaligen
wch generalsekretär und bekanntesten her-
petologen Australiens erfolgte ernennung zum
nachfolgenden wch-generalsekretär ver-
stand ich als Anerkennung meiner breiten wis-
senschaftlichen Aktivitäten. ich freute mich
sehr, bei den ehrensymposien für die von mir
überaus geschätzten, ja verehrten herpetolo-
gen Stanley rAND (guelph, canada, 1998) und
Mike ryAN (anlässlich seines 60. geburtstags,
Austin, uSA, 2014) als einer der Festredner
auftreten zu dürfen.
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Ankündigung der elisabeth kalko Memorial lecture (gtÖ
tagung wien, April 2013).

organisatoren (o) und geehrte (g) des Symposions „contemporary research on anuran communication“.
V.l.n.r.: Marc Bee (o), carl gerhArDt (g), Peter NAriNS (g), kenntwood wellS (g), walter hÖDl (g), Mike ryAN (o), Josh

SchwArz (o) und Phil BiShoP (New york, August 2014).
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in meinem öffentlich zugänglichen „elisabeth
kalko Memorial evening talk“ bei der 26. ta-
gung der gesellschaft für tropenökologie
(wien, April 2013) nützte ich die gelegenheit,
mich vor einem großen Publikum bei meinem
anwesenden Doktorvater F. SchAller (1920-
2018) besonders bedanken zu können. Dass
ich selbst einmal in einem eigens 2014 von
kommunikatiosforscherinnen organisierten
Symposion in New york mit fünf weiteren
Personen als „scientific giant“ geehrt werden
sollte, hätte ich mir nie träumen lassen (och-
SeNhoFer 2015).

im Jahre 2017 wurde ich als ehren-
mitglied in die herpetologists league der uSA
aufgenommen. Außergewöhnlich war ein drei-
wöchiger Aufenthalt bei Bertha Maria Júlia
LUTZ (1894 – 1976) in rio de Janeiro und Pe-
trópolis im Februar 1975. Diese weltbekannte
Brasilianerin hatte unter anderem mit ihrem
Namen für Brasilien als eine von vier Frauen
unter 156 Männern die united Nations charter
bei der gründung der Vereinten Nationen in
San Francisco 1945 unterzeichnet.

Sie war aber nicht nur Diplomatin, Politikerin
und führende Persönlichkeit im „Pan Ameri-
can feminist and human rights movement“.
Neben ihrem abgeschlossenen Jusstudium
besaß sie den Doktortitel für zoologie und war
Sammlungsleiterin am Brasilianischen Natio-
nalmuseum in rio de Janeiro.
Nach einer abenteuerlichen reise von Manaus
nach Belém (in der 3.klasse eines Amazonas-
dampfers) und weiter z. t. per Autostop nach
Brasilia und rio suchte ich mangels Fachkol-
legen in Amazonien kontakte zu südbrasilia-
nischen herpetologinnen. Mit ihnen wollte ich
taxonomische Probleme „meiner“ Amazonas-
frösche lösen. im Nationalmuseum wurde ich
auf B. lutz verwiesen, die gerade ein Buch
über brasilianische Baumfrösche publiziert
hatte (lutz 1973). Die zoologie-kuratorin
war schon lange in Pension und kam nicht
mehr oft ins Museum, aber telefonisch war sie
zu hause erreichbar.

im folgenden telefonat hatte mir B.
lutz unverzüglich angeboten, sie aufzusuchen
und bot mir an, in ihrer im grünen Stadtviertel
tijuca gelegenen wohnung zu übernachten.
Mit ihrem Fahrer sind wir in einem alten Vw
käfer noch am selben Abend auf ihr bekannten
Schleichwegen in die tijuca Berge unterhalb
der großen christusstatue gefahren, wo sie
mich aufforderte, rufende Frösche einzufan-
gen. Besonders erfreut war sie, wenn ich ihr
Frösche brachte, welche ihr Vater Adolpho
lutz, ein bekannter tropenmediziner und
hobby-zoologe, oder sie selbst beschrieben
hatte. etwas ungeduldig wurde die leicht geh-
beeinträchtigte, im Auto verbleibende „auch“-
zoologin, wenn ich ihr nicht sofort die tiere
bringen konnte. weiters hat sie mein noch un-
sicheres Portugiesisch beanstandet und fortan
mit mir deutsch oder englisch gesprochen.

es war unglaublich wie vertraut diese
berühmte Frau mit mir von Beginn an umging.
Mit „das ist doch was für einen jungen Mann,
da müssen sie unbedingt hin, das dürfen sie
sich keinesfalls entgehen lassen“ musste sie
mich nicht besonders drängen, eines Nachts
den Stadtteil Botafogo aufzusuchen. Dort fand
nämlich gerade in den Straßen der weltbe-
rühmte karneval statt. (Das Sambódromo de
Marquês de SAPuAcí in dem in jüngerer zeit
die Sambaschulen sich präsentieren wurde erst
1984 erbaut). Mit tonbandgerät und kamera
ausgerüstet vermeinten die Samba-Schulen in
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Bertha lutz mit Rhinella icterica (Petrópolis, Brasilien,
Februar 1975).
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mir einen internationalen Journalisten und so
konnte ich tonbandaufzeichnungen und Fotos
von den Sängern und tänzerinnen aus nächs-
ter Nähe machen. Nach zwei wochen lud mich
B. lutz für ein paar tage auf ihr landhaus in
Petrópolis ein, wo wir uns weiter über Frösche,
gott und die welt und über meinen lieblings-
autor, den österreichischen Schriftsteller Ste-
fan zweig (1881 -1942, Selbstmord in
Petrópolis) unterhielten. wenige Monate vor
ihrem Ableben erhielt ich einen Brief, in dem
B. lutz sich in zittriger Schrift über das
Schicksal ihres kürzlich verstorbenen kleinen
hundes „Papi“ beklagte. erschüttert überflog
ich die wenigen zeilen, die mit der informa-
tion, dass sie nun niemanden mehr in ihrem
leben habe, endete.

werde ich gefragt, was ich an mei-
nem Beruf besonders geschätzt habe, so war
es die freie entfaltungsmöglichkeit, die ich
von Beginn meiner Anstellung an in For-
schung und lehre genießen durfte. in der uni-
versitären lehre konnte ich meine Vorliebe für
die Freilandausbildung in Ökologie und Di-
daktik ausleben. Bei interdisziplinären Alpen-
und tropenexkursionen, die zunehmend Prak-
tikumscharakter annahmen, war man als Be-
treuer nicht nur lehrender sondern selbst auch
lernender, ebenso in den freilanddidaktischen
Praktika, die mich über 30 Jahre lang jeweils
im Mai in die Marchregion führten. unge-
wöhnlich in Anbetracht der aktuellen Situation
war die Möglichkeit, ein von seiner eigenen
Abteilung unabhängiges Forschungsgebiet
aufzubauen.

gelegentlich fragten mich uS- ame-
rikanische kollegen, aus welcher herpetologi-
schen oder tropenökologischen „Schule“ ich
denn käme. Als ich antwortete „aus keiner“,
waren sie sehr verwundert. und wenn ich er-
zählte, dass mein chef ein Bodenzoologe sei,
ich meine Dissertation in elektrophysiologie
machte, ein befreundeter kollege in unserer
Abteilung morphologisch über das kreislauf-
system bei insekten und ein anderer physio-
logisch über hygrorezeptoren von
tausendfüßern arbeitet, haben sie nur noch den
kopf geschüttelt.

So angenehm die völlige Freiheit der
wissenschaftlichen Selbstfindung war, so
wenig kann sie heute für angehende Akade-
miker ein zukunftsmodell sein.

zu sehr verlangen Publikationsdruck und kon-
kurrenz neue Ausbildungsmodelle, um in Aka-
demia zu bestehen. So ist das rechtzeitige
heranwachsen in einem modernen „lab“ eine
wichtige Voraussetzung, um den einstieg in
eine akademische karriere und frühe wissen-
schaftliche (co-)Autorenschaft zu finden.

in meinem Fall versuchte ich durch
attraktive und ausbaufähige Freiland-themen
und frühe einbindung der Studierenden in
meine internationalen kontakte den Mangel
eines methodisch ausgereiften „labs“ wettzu-
machen. es erfüllt mich mit Stolz, dass einige
unter diesen Voraussetzungen erfolgreich ihren
weg gegangen sind. So ist es mir gelungen, die
Begeisterung für die zoologie und ein biss-
chen etwas von meiner Freiheit weiterzuge-
ben.

ich verstand mich im umgang mit
meiner Arbeitsgruppe als eine von F. SchAl-
ler stark geprägte, die allgemeine zoologie
gegenüber kurzfristig modischen Strömungen
verteidigende Person. Von ihm nahm ich als
„libero“* den Ball auf und gab ihn an die
nächste generation von zoologinnen weiter,
die – wie ich mit großer Freude feststellen darf
– äußerst erfolgreich ihre tore in den interna-
tionalen Bewerben schießen.

Walter HÖDL
walter.hoedl@univie.ac.at

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022

* (Der „Libero“ ist im Fußball - ohne direkten gegen-
spieler - die Position des „freien“ Spielers mit offensiv-
und Defensivaufgaben).
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Seit 2016 finden imGemüseanbaugebiet der
Simmeringer Haide Bestrebungen statt, die
Wechselkröte Bufotes viridis (LAURENTI,
1768) vor dem massenhaften Verkehrstod
zu bewahren und gleichzeitig Daten zu Po-
pulationsgröße, Gefährdung, Bestandsent-
wicklung und Raumnutzung als Grundlage
für Schutzmaßnahmen zu erhalten (STAU-
FER 2018, 2020).

Projektgebiet

ursprünglich bezeichnete „Die haide“ einen
Streifen heideland im osten des 11. wiener
gemeindebezirkes. Das heute so benannte ge-
biet liegt jedoch auf fruchtbaren Böden, die be-
reits im frühen 19. Jahrhundert für den
Ackerbau genutzt wurden (Quelle: Franziszei-
scher kataster 1829). Vor ihrer regulierung

befand sich das gebiet im einzugsbereich der
Donau, wo durch wiederholte Ablagerungen
von Sedimenten und anschließende erosion
verschiedene Schotterterrassen (Praterterrasse,
Stadtterrasse, laaerbergterrasse) entstanden.
Das Projektgebiet liegt auf der donaunächsten
Praterterrasse als jüngster Ablagerungsschicht.
geologisch stellt der osten wiens die Fortset-
zung des wiener Beckens dar. Das vorherr-
schende pannonisch-kontinentale klima
zeichnet sich durch starke temperaturunter-
schiede und niederschlagsarme Sommer aus.
gegenwärtig befindet sich hier am Stadtrand
von wien das größte geschlossene gemüsean-
baugebiet wiens bzw. Österreichs (Abb. 1 - 2).

Die wechselkröte gilt in Mitteleuropa
als kulturfolgerin, die lange zeit von der um-
gestaltung der landschaft durch den wirtschaf-
tenden Menschen profitiert hat. Durch
umstrukturierung und intensivierung der
landnutzung hat sich der lebensraum jedoch
seit der zweiten hälfte des vorigen Jahrhun-
derts drastisch verändert (Niedersächsischer
landesbetrieb für wasserwirtschaft, küsten-
und Naturschutz 2011). in Simmering dürfte
die Art bereits lange vor der Ausbreitung der
Stadt und der umleitung sowie regulierung
des Donaukanals 1832 die Überschwem-
mungsflächen der Donau besiedelt haben. Da-
neben ist vorstellbar, dass sie bereits recht früh
auch menschliche infrastruktur nutzen konnte.
An der grenze zwischen der tiefer liegenden
Praterterrasse und der höheren Stadtterrasse ist
heute noch teilweise eine bis zu 8 Meter hohe
geländekante sichtbar, auf der seit 1575 das
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Die Wechselkröten der Simmeringer Haide in Wien

MArtiNA StAuFer

Abb. 1: lage des Projektgebietes am südöstlichen Stadt-
rand von wien. Quelle: ViennagiS,

karte erstellt in QgiS.

Abb. 2: gemüseanbaugebiet Simmeringer haide. Foto: Martina StAuFer
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Schloss Neugebäude thront. Das prunkvolle
lustschloss von kaiser Maximilian ii um-
fasste neben obst-, Blumen- und Fasangarten
auch Springbrunnen und zwei in holz einge-
fasste wasserbecken. Ähnliche künstliche ha-
bitate besiedelt die wechselkröte heute z.B. in
wien im Schönbrunner Schlosspark.

Später hat die Art vermutlich von den
landwirtschaftlichen Nutzungsformen Acker-
bau, gemüseanbau und Viehweiden profitiert.
Pläne, die ursprüngliche haide 1905 aufzu-
forsten, wurden nie verwirklicht, sodass der
waldanteil im gebiet damals wie heute gering
ist. im ehemaligen Überschwemmungsgebiet
bestanden weiterhin noch wasserführende
gräben, die bekanntermaßen bis in die 1970-
er Jahre von wechselkröten als laichgewässer
genutzt wurden. wenige Jahre später wurden
der Seeschlachtgraben, der klebindergraben
(gröretgraben) und andere natürliche kleinge-
wässer im zuge von umstrukturierungen und
der intensivierung der landwirtschaft trocken
gelegt. gleichzeitig entstanden die ersten
künstlichen wassersammelbecken der gärtne-
reien als ersatzlaichgewässer für diese anpas-
sungsfähige Art.

Das derzeitige kernareal der Popula-
tion umfasst mit einer Ausdehnung von etwa
3,1 km2 nur noch einen Bruchteil des früheren
lebensraums. Auf den verbliebenen landwirt-
schaftlichen Flächen findet heute die Produk-
tion von gemüse und zierpflanzen
überwiegend im geschützten Anbau in glas-
häusern und Folientunnel statt. trotz des
hohen Versiegelungsgrades blieben randlich
überall kleine ruderalflächen als relativ unge-
störte resthabitate erhalten.

Gefährdung – Straßenverkehr

Neben zahlreichen weiteren gefährdungsursa-
chen wird in vielen mitteleuropäischen län-
dern der Straßentod als ein bedeutender Faktor
für den rückgang der wechselkröten- und
Amphibienbestände allgemein angesehen (vgl.
u.a. lAuFer & Pieh 2007, AghASyAN et al.
2015). im Projektgebiet sind die Verkehrsop-
ferzahlen extrem hoch – ohne Schutzmaßnah-
men werden hier alljährlich wahrscheinlich
deutlich mehr als tausend wechselkröten
(ohne Metamorphlinge) getötet (Abb. 3).
Demgegenüber kann die Art wegen ihrer wei-
ten wanderungen, der weniger stark ausge-

prägten wanderkorridore und einer sich über
Monate erstreckenden Paarungszeit nur
schwer vor dem Straßentod bewahrt werden.
herkömmliche Schutzmaßnahmen wie tempo-
räre Amphibienzäune sind im dichten Straßen-
netz der Simmeringer haide und wegen der
verstreut liegenden laichgewässer nicht effi-
zient einsetzbar. in vielen Bereichen ist die er-
richtung von temporären oder permanenten
leitanlagen auch aufgrund der räumlichen ge-
gebenheiten nicht möglich.

Methode

Daher finden seit 2016 regelmäßig Straßenpa-
trouillen im 10,8 km langen Straßennetz statt,
um die wechselkröten (sehr selten auch erd-
kröten Bufo bufo und wasserfrösche, vermut-
lich teichfrösche Pelophylax kl. esculentus)
vor dem Verkehrstod zu bewahren und aktuelle
hotspots zu erfassen. Die wissenschaftliche
Dokumentation beinhaltet für jedes indivi-
duum einen Dateneintrag mit genauer Veror-
tung, Angaben zu geschlecht und Altersklasse
(diesjährig, vorjährig, immatur, adult), sowie
ein Foto der rückenansicht (Fang-wieder-
fang-Studie). lebende tiere werden anschlie-
ßend sofort wieder freigelassen. kadaver
werden ebenfalls von der Fahrbahn entfernt –
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Abb. 3: Verkehrsopfer sind überall im gebiet häufig zu
finden. Foto: Martina StAuFer
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einerseits um Doppelzählungen zu vermeiden
und andererseits, um keine Aasfresser in ge-
fahrenbereiche zu locken. Die Überprüfung
der Fotografien auf Doppelzählungen erfolgte
manuell bzw. mit dem Programm hotSpotter.
Den Vergleich aller Bilder zum erkennen der
wiederfänge führte Stephan BurgStAller mit
dem Nachfolgeprogramm iBeiS durch (Burg-
StAller et al. 2021).

in den Saisonen 2016 bis 2020 wur-
den die Straßenquerungen und todesfälle in 30
bis 38 Nächten durch nächtliche Fangaktionen
oder am darauffolgenden tag erhoben und
dabei 3252 Datensätze (2177 lebendfunde,
1075 Verkehrsopfer) gesammelt. Über die Pro-
jektdauer hinweg differierten die Jahressum-
men beträchtlich. Neben dem unter-
schiedlichen Aufwand sind dafür auch natür-
liche Schwankungen im wanderverhalten der
wechselkröten aufgrund der witterungsver-
hältnisse verantwortlich. zudem konnte im
Frühjahr 2020 die Straßenbetreuung sogar für
wenige wochen ausgesetzt werden, da auf-
grund des ersten covid-19-bedingten lock-
downs das Verkehrsaufkommen so stark
zurückging, dass keine toten Amphibien ge-
funden wurden. Durch diesen einzigartigen
Feldversuch wurde der private Berufsverkehr
als ursache für den großteil der todesfälle
identifiziert. lieferverkehr zu und von den
gärtnereibetrieben, der auch im lockdown un-
gehindert stattfand, scheint dagegen kaum eine
rolle zu spielen.

Phänologie

in oder in der Nähe von laichgewässern kön-
nen gelegentlich auch tagsüber trillernde
Männchen gehört werden, auf den Straßen des
Projektgebiets wurden wechselkröten (mit
Ausnahme von Metamorphlingen) nie vor
Sonnenuntergang beobachtet. Auf den expo-
nierten Straßenabschnitten beginnt die Aktivi-
tät gewöhnlich etwa 30 bis 60 Minuten nach
Sonnenuntergang und kann bei entsprechen-
dem wetter bis weit nach Mitternacht dauern.
wanderbewegungen, vor allem richtung
laichgewässer, finden überwiegend in den ers-
ten Nachtstunden statt.

Nach der winterruhe erscheinen die ersten in-
dividuen im März, sobald die lufttemperatur
auch in den Nachtstunden mehr als 8 °c be-
trägt. Mit zunehmenden temperaturen steigt

auch die Anzahl der wandernden tiere an und
ein Peak wurde immer dann beobachtet, wenn
im Frühjahr abends erstmals 15 °c erreicht
wurden. Bei trockenheit nimmt die zeit, die
außerhalb des unterschlupfes verbracht wird,
bereits ab 18 °c wieder deutlich ab (hoFFMAN
& kAtz 1989). entsprechend sind in den Som-
mermonaten die Aktivitäten zumindest auf den
Straßen stark eingeschränkt und finden fast
ausschließlich während oder nach regenfällen
statt. im herbst wurden nur noch wenige krö-
ten gefunden, da sich die tiere dann wahr-
scheinlich nicht mehr weit von ihren
winterquartieren entfernen. Bei milden tem-
peraturen können die wechselkröten der Sim-
meringer haide noch bis mindestens Mitte
November aktiv sein (10.11.2012: 1 immatur
lebend; 21.11.2020: 1 Verkehrsopfer, alt).

Die bisher früheste eigene Beobach-
tung im gebiet stammt vom 1. März 2015 (1
adultes weibchen) aus der angrenzenden
kleingartenanlage. erste Verkehrsopfer treten
seit 2017 alljährlich um den 12. März, mit dem
Beginn der wanderungen, auf. Die haupt-
laichzeit erstreckt sich in Simmering von April
bis Juni, aber auch später können noch laich-
schnüre gefunden werden. während der über
Monate andauernden Paarungszeit erscheinen
die erwachsenen tiere asynchron an den ge-
wässern. Mit fortschreitender Jahreszeit kom-
men daher verschiedene entwicklungsstadien
von laich über kaulquappen bis Metamor-
phlinge gemeinsam in einem gewässer vor
(Abb. 4 – 5).
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Abb. 4: Ausnahmsweise um die Mittagszeit ablaichen-
des wechselkröten-Paar. 25.6.2021.

Foto: Martina StAuFer
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Laichgewässer

Als laichgewässer nutzen die wechselkröten
das gesamte verfügbare Spektrum von tempo-
rären regenlacken über naturnahe gartentei-
che und verschiedene Betonbecken bis zu den
großen wasserauffangbecken der gärtnereibe-
triebe – mit sehr unterschiedlichem erfolg
(Abb. 6 – 8). zu den wichtigsten reprodukti-
onsstätten gehören die rund 600 bis 2800 m2

großen Sammelbecken mit hohen trapezförmi-
gen rändern und einer wassertiefe von meh-
reren Metern, da sie permanent verfügbar sind
und über lange zeit unverändert bleiben. Na-
türliche gewässer unterliegen hingegen häufig
einer negativen entwicklung durch Sukzes-
sion, Beschattung oder Fischbesatz. in flachen
gewässern ist zudem der Ausfall an laich,
larven und Metamorphlingen durch Prädato-
ren sehr hoch.

während sich in den letzten Jahren
die Vorstellung verbreitet hat, dass wechsel-
kröten flache (temporäre) gewässer bevorzu-
gen, entsprechen die großen Folienbecken
hinsichtlich der wassertiefe, Strukturierung
und lage ziemlich gut dem von cABelA &
grillitSch (2001) angeführten Stillgewässer-
typ, in dem die Art neben tümpeln mehrheit-
lich nachgewiesen wurde: groß-mitteltief;
unstrukturiert (pflanzenlos); permanent; an of-
fenen, ruderalen, stark anthropogen beeinfluss-
ten Standorten. lediglich Flachwasserzonen
sind nicht vorhanden. entsprechend beruht
auch die im ersten Bericht zum wechselkrö-
ten-Schutzprojekt (StAuFer 2018) von der Au-
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Abb. 5: Metamorphling mit kaulquappen, 20.6.2019. Foto: Martina StAuFer

Abb. 6: Flache gewässer, wie dieses Betonbecken trock-
nen zu früh aus, um eine erfolgreiche entwicklung zu er-

möglichen, 20.6.2019. Foto: Martina StAuFer

Abb. 7: Auch in relativ kleinen, tiefen Betonbecken mit
permanenter wasserführung kann die wechselkröte jähr-
lich erfolgreich reproduzieren. hinein geht es mit einem
beherzten Sprung, der Ausstieg (auch der Metamor-
phlinge) erfolgt über die zu diesem zweck angebrachten
holzbretter. Foto: Martina StAuFer
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torin beschriebene Bevorzugung von temporä-
ren gegenüber permanenten gewässern auf
einer Fehlinterpretation der Beobachtungen
und konnte in den Folgejahren nicht bestätigt
werden. im Projektgebiet scheint dieAnzahl der
Männchen, die sich gleichzeitig an einem Stand-
ort aufhalten, vorwiegend von der größe des
gewässers bzw. der länge der uferlinie abzu-
hängen. Daraus ergibt sich, dass nur wenige
Quadratmeter große wasserlacken von einem
einzigen Männchen besetzt werden, während in
den großen Becken auch mehr als 100 Männ-
chen gleichzeitig anwesend sein können. kon-

kurrenzverhalten um die weibchen, die am ge-
wässer deutlich in der Minderheit sind, wurde
nur selten beobachtet (Abb. 9). Die individuen-
dichte ist noch kein hinweis auf den tatsächli-
chen reproduktionserfolg, da auch die flachen,
zwischenzeitlich immer wieder austrocknenden,
laichgewässer zahlreich besucht werden. ein
Vorteil der temporären, flachen gewässer ge-
genüber den tiefen Becken konnte nicht festge-
stellt werden. im gegenteil: seit Beginn der
erhebungen 2016 fand hier (ohne gezieltes was-
sermanagement) keine vollständige entwick-
lung von Nachkommen statt.
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Abb. 9: trotz Männchen-Überschuss im gewässer kommt es nur selten zu gerangel um die wenigen weibchen,
2.6.2016. Foto: Martina StAuFer

Abb. 8: a) wassersammelbecken gehören zu den bedeutendsten reproduktionsstätten für die wechselkröten der Sim-
meringer haide. b) von außen sind die riesigen Becken kaum als Amphibienlaichgewässer erkennbar.

Fotos: Martina StAuFer
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Population

in der bisher erfolgreichsten Saison 2019
wurden 1239 Straßenquerungen (868 lebend
/ 371 tot) registriert und anhand von 867 aus-
wertbaren iD-Bildern 763 individuen sicher
unterschieden. Der Anteil an Doppelzählun-
gen in derselben Nacht und späteren wieder-
fängen war relativ gering, womit auf alle
Straßenquerungen bezogen wahrscheinlich
rund 1100 individuen erfasst wurden. Sowohl
dieser wert als auch die geschätzte Anzahl an
Verkehrsopfern pro Jahr unterstreichen, dass
es sich um ein sehr individuenreiches Vor-
kommen handelt. Aktuell wird die Population
jedenfalls auf mehrere tausend tiere (ohne
Jungkröten desselben Jahres) geschätzt.

eine zunehmende isolierung bei an-
haltenden Bestandsrückgängen ist sicherlich
eine der gravierendsten gefährdungsursachen
für die wechselkröte im kulturland, das gilt
für verstreut liegende Vorkommen in ländli-
chen Bereichen (z.B. in Schottergruben,
Steinbrüchen oder Dorfteichen) ebenso wie
in der großstadt. hinsichtlich der isolation
des mehr als 3 km2 großen Projektgebietes
mit historischer Bedeutung für die Art ist an-
zumerken, dass derzeit noch unklar (und auch
nur schwer nachzuweisen) ist, inwieweit eine
Vernetzung mit den kleinen lokalen laichge-
meinschaften der umgebung besteht. Mit
dem Vorkommen am zehngrafweg ist zumin-
dest ein gelegentlicher Austausch nach neue-
ren erkenntnissen möglich und auch
wahrscheinlich (vgl. rieNeSl 2021).

Nach SiNSch et al. (1999) erfolgt die
Abwanderung in neue lebensräume vorwie-
gend durch Jungkröten und neue laichgewäs-
ser werden hauptsächlich von erstmals
reproduzierenden Adulttieren erschlossen.
eine sehr große Population und eine hohe An-
zahl an Nachkommen erhöhen daher die
chancen, dass gelegentlich einzeltiere die
dazwischen liegenden, stark befahrenen Stra-
ßen als vorherrschende Barrieren überwinden
können. in Simmering (katastralgemeinden
Simmering, kaiserebersdorf und Albern) be-
findet sich jedenfalls seit langem einer der
Verbreitungsschwerpunkte der wechselkröte
in wien.

Danksagung

ganz besonderer Dank gilt den vielen (ehren-
amtlichen) Streckenbetreuerinnen und den Na-
turschutzbund landesgruppen wien und
Niederösterreich, die für das Projekt unter
ihren Mitgliedern geworben haben. Die finale
Auswertung der iD-Bilder mit dem Programm
iBeiS verdanken wir Stephan BurgStAller,
universität wien und universität für Boden-
kultur. Das Projekt wird seit 2018 dankenswer-
terweise von der wiener umwelt-
schutzabteilung – MA 22 gefördert.

Aufruf

Das wechselkröten-Schutzteam ist regelmäßig
auf der Suche nach Verstärkung. interessentin-
nen, die ehrenamtlich beim Shuttledienst für
Amphibien mithelfen und zugleich einen Bei-
trag zur erforschung der wechselkröten in der
Simmeringer haide leisten möchten, werden
gebeten sich direkt an die Autorin zu wenden.

Martina STAUFER
m_staufer@web.de
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Außergewöhnlich hohe Temperaturen im
März 2019 und 2020 führten zu einem be-
sonders frühen Ablaichen einiger Wechsel-
kröten Bufotes viridis (LAURENTI, 1768) in
zwei Wiener Populationen.

Nach cABelA & grillitSch (2001)
begann die laichperiode der wechselkröte in
Österreich bis zum ende des 20. Jahrhunderts
um die Monatswende März / April. Von beson-
ders früher reproduktion in Polen berichten
kAczMArSki et al. (2019) infolge einer außer-
gewöhnlich warmen Phase im März 2017 mit
den ersten Männchen ab 20. März im gewäs-
ser, weibchen ab 24. März und eiablage am
ende des Monats. in der aktuellen Broschüre
der Dght zum lurch des Jahres 2022 wird
zusammengefasst, dass die ersten tiere im
deutschsprachigen raum allerfrühestens in der
zweiten Märzhälfte am gewässer eintreffen –
wobei die Fortpflanzung meist erst ab Mitte
April beginnt (PoDloucky & VeNceS 2021).

in der Simmeringer haide im Südos-
ten wiens beginnen die wechselkröten ge-
wöhnlich um den 12. März mit ihren
wanderungen von den winter- in die Sommer-
quartiere bzw. zu den laichgewässern (StAu-
Fer 2018, 2020). Je nach witterung besetzen
die ersten Männchen dann rund zwei wochen
später die laichgewässer und wenige tage da-
rauf finden die ersten Paarungen mit eiablage
statt (Abb. 1).

umso überraschender war der – auch für das
kontinental-pannonische klima in den östli-
chen Bezirken wiens – sehr frühe laichbeginn
der wechselkröten in den Jahren 2019 und
2020. erste Paare im Amplexus wurden bereits
am 17. März 2019 in Simmering (MS) und am
12. März 2020 in der Simmeringer haide (SB,
ll, MS, J. ProkSch) bzw. dem rudolf-Bed-
nar-Park im 2. Bezirk (g. AMBroSch, Abb. 2)
beobachtet. Bei den nachfolgenden kontrollen
wurden am 13. März 2020 im rudolf-Bednar-
Park (SB) und am 15. März 2020 in der Sim-
meringer haide (MS) auch laichschnüre
gefunden.

ebenso wie in Polen (kAczMArSki et
al. 2019), dürfte das besonders frühe laichge-
schehen auch in wien auf herausragende wär-
mephasen zurückzuführen sein. Auf einen sehr
milden winter 2018/2019 folgte ein über-
durchschnittlich warmer März 2019. Die ers-
ten zwei Drittel des März 2020 verliefen
ebenfalls besonders warm. zu Beginn der
abendlichen krötenaktivität um 18:30 uhr
wurde von der wetterstation in wien unterlaa
am 17. März 2019 eine lufttemperatur von
14,5 °c und am 12. März 2020 sogar 17,1 °c
gemessen (Quelle: zentralanstalt für Meteoro-
logie und geodynamik).

zugleich mit außergewöhnlich war-
men Perioden nahmen in wien auch lange tro-
ckenphasen zu. So wurde z.B. zwischen dem
10. März und dem 10. Mai 2020 im Vergleich
zu einer durchschnittlichen regenmenge von
rund 100 mm nur rund 15 mm Niederschlag
gemessen (Quelle: zentralanstalt für Meteoro-
logie und geodynamik). Auf warme Phasen im
Spätwinter folgten in den letzten Jahren regel-
mäßig im Frühjahr noch kälteperioden mit
Frost (z.B. 23. März – 2. April 2020), die in
der Simmeringer haide in gewässern mit
niedrigem wasserstand zum Absterben der
larven, insbesondere in den frühen entwick-
lungsstadien, führten.

Naheliegend ist nun, einen zusam-
menhang mit steigenden temperaturen infolge
des klimawandels zu vermuten. tatsächlich
lag das durchschnittliche Jahresmittel pro De-

Beitrag zur Phänologie derWechselkröte in Wien: Laichbeginn in den
Jahren 2019 und 2020

MArtiNA StAuFer, StePhAN BurgStAller, lukAS lANDler

Abb. 1: laichendes wechselkröten-Paar, Simmeringer
haide. Foto: Martina StAuFer
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kade in wien von 2011 bis 2020 (11,7 °c) um
1,7 °c höher als im zeitraum 1981 bis 1990
(10 °c). ein durchschnittlicher März ist mitt-
lerweile um rund 2 °c wärmer als in den 1960-
er Jahren. insgesamt verliefen die vergangenen
Jahre durchwegs extrem warm: 2018, 2019
und 2020 zählten im tiefland Österreichs zu
den fünf wärmsten Jahren seit Beginn der me-

teorologischen Messreihe 1768 (Quelle: zen-
tralanstalt für Meteorologie und geodynamik).
grundsätzlich ist anzunehmen, dass Schwan-
kungen mit sehr frühen reproduktionsphasen
in der geschichte der wechselkröte immer
wieder vorkamen.

infolge des klimawandels könnten
diese Phänomene jedoch zunehmend häufiger
auftreten und auch extremer ausfallen. Beson-
ders milde winter mit überdurchschnittlich
hohen temperaturen im März, langen tro-
ckenphasen und nachfolgenden Spätfrösten
könnten daher in zukunft verstärkt als ein Puz-
zlestein von vielen zum rückgang lokaler
wechselkrötenpopulationen beitragen.

Martina STAUFER
m_staufer@web.de

Stephan BURGSTALLER
stephan.burgstaller@gmail.com

Lukas LANDLER
lukas.landler@boku.ac.at

Abb. 2: wechselkröten-Paar im Amplexus, rudolf-Bed-
nar-Park, 12.3.2020. Foto: g. AMBroSch
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Die Österreichische Gesellschaft für Herpe-
tologie (ÖGH) und der Tiergarten Schön-
brunn vergeben in diesem Jahr zum
sechsten Mal den Österreichischen For-
schungsfonds fürHerpetologie (ÖFFH). Ge-
fördert wird Grundlagenforschung an
Amphibien und Reptilien. Voraussetzung
für die Förderung ist ein Bezug zu Öster-
reich.

Das bedeutet, es stehen entweder
heimische Amphibien und reptilien im zen-
trum der Forschung, oder das Projekt wird
von einem heimischen Forscher, oder an
einer heimischen Forschungsstätte durchge-
führt. in den vergangenen Jahren wurden
rund 30.000 euro Fördergelder an neun Pro-
jekte ausgeschüttet. Die Studien umfassen
eine Diversität an themen und Arten. es
wurden Daten zum Verbreitungsgebiet der
kroatischen gebirgseidechse und der wür-
felnatter gesammelt, Studien zu hormonellen
einflüssen und olfaktorischen reizen am
Verhalten von Pfeilgiftfröschen durchgeführt,
ebenso wie genetische untersuchungen von
kammmolch- und Feuersalamander Popula-
tionen, um nur einige zu nennen.

in diesem Jahr wurde der ÖFFh an ein team
des institutes für zoologie der universität für
Bodenkultur wien vergeben. Magdalena
SPieSSBerger und kollegen untersuchen die
„raumnutzung der wechselkröte (Bufotes vi-
ridis) entlang eines gradienten an anthropoge-
ner Störung“ und beschreiben ihr Projekt
entsprechend der nachfolgenden Projektbe-
schreibung.

All diejenigen, die vielleicht Projektideen aus-
arbeiten, grundlagenstudien andenken oder
eine Vorstudie für ein späteres langzeitprojekt
im kopf haben, denen möchten wir mit unse-
rem Fonds die Möglichkeit geben diese Pro-
jekte zu realisieren. Auch im herbst 2022 kann
man sich wieder bewerben, die richtlinien
dafür findet man sowohl auf der Ögh-home-
page als auch auf der tiergarten homepage
(http://www.zoovienna.at/forschung-und-
lehre/forschungsfonds/).
wir freuen uns sehr auf interessante Anträge!

Doris PREININGER
d.preininger@zoovienna.at

Thomas WAMPULA
t.wampula@zoovienna.at

Der Österreichische Forschungsfonds (2021/22)

DoriS PreiNiNger & thoMAS wAMPulA

rudolf Bednar Park in wien Brigittenau. Foto: Michael FrANzeN
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Der ständige zuwachs an städtischen gebieten
führt zu einer zunahme an Verschmutzung,
Straßen und Verkehr sowie habitatverlust für
wildtiere. Diese Veränderungen zwingen tiere
dazu, sich entweder an städtische umgebun-
gen zu adaptieren, oder sich zurückzuziehen.
obwohl Amphibien besonders empfindlich auf
anthropogene Störungen reagieren, ist die
wechselkröte (Bufotes viridis) eine der weni-
gen Froschlurche welche in einer Vielzahl von
anthropogen veränderten habitaten vorkommt.
Jedoch geht die Anpassung dieser migratori-
schen Spezies mit dem erhöhten risiko des
Verkehrstodes einher.

unsere hypothese lautet, dass die
wechselkröte ihr räumliches Verhalten an die
städtische umgebung angepasst hat, um diese
gefahr zu vermeiden. um dies zu untersuchen,
werden wir zuerst anhand von Aufnahmen von
wechselkröten in einem Freigehege ein tra-
cking equipment und einen Accelerometer Al-
gorithmus ausarbeiten. Danach werden wir
wechselkröten in zwei unterschiedlichen ha-
bitaten, dem rudolf Bednar Park im Stadtkern
von wien und dem Neuseedlersee-Seewinkel
Nationalpark, einem offenem Steppengebiet,
verfolgen.

Diese vorläufige Studie wird uns die
ersten hinweise geben, ob sich wechselkröten
in einem städtischen gebiet unterschiedlich
verhalten als in einem natürlichen habitat.

Fördersumme: 5.000,- Euro

Raumnutzung derWechselkröte (Bufotes viridis) entlang eines Gradienten
an anthropogener Störung

MAgDAleNA SPieSSBerger, StePhAN BurgStAller & lukAS lANDler
institut für zoologie, universität für Bodenkultur wien

wechselkröte (Bufotes viridis)
Foto: Patrick heNSchke

Facebook- (@henschkefoto) und instagram-Präsenz
(@patrick_henschke)
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Mit diesem gewichtigen Band legen die He-
rausgebenden eine aktuelle Herpetofauna
des österreichischen Bundeslandes Wien
vor, in der 18 Spezialistinnen und Spezialis-
ten in Fachbeiträgen zu Wort kommen.
Den Autorinnen und Autoren des aufwän-
dig illustriertenWerkes, stand zur Behand-
lung der Vorkommen der Lurch- und
Kriechtierarten der Datenbestand der Her-
petofaunistischen Datenbank Österreichs
an der Herpetologischen Sammlung des Na-
turhistorischen Museums in Wien zur Ver-
fügung.

An einer gut 30 Jahre zuvor erschie-
nenen herpetofaunistischen Bearbeitung des-
selben gebietes (tieDeMANN (hrsg.) 1990)
hatte auch der rezensent mitgearbeitet. wäh-
rend die Autoren damals mit handgezeichneten
Verbreitungskarten, einem deutlich kleineren
Satz an Fundmeldungen und wenig Platz für
Farbabbildungen auskommen mußten, ging in
die kartendarstellungen zu den nunmehr vor-
liegenden Artbeschreibungen der computer-
technologische Fortschritt und der
Datenzuwachs der vergangenen drei Jahr-
zehnte ein und konnte das werk durchgehend
in Farbdruck ausgeführt werden.

Der erste Abschnitt des Buches bein-
haltet die Vorworte von katrin VohlAND, ge-
neraldirektorin des Naturhistorischen
Museums (Arbeitsstätte von dreien der he-
rausgeber), Michael hÄuPl, Altbürgermeister
von wien (in jungen Jahren zoologe an der
herpetologischen Sammlung dieses Muse-
ums) und ernst MolDeN, wiener Schriftsteller
und Musiker (mit einer Faszination für Frö-
sche) sowie neun einleitende kapitel. Diese
geben hinweise zu Aufbau und Verwendung
des Bandes und stellen die natürlichen land-
schaftstypen des wiener Stadtgebietes sowie

seine großen Schutzgebiete Nationalpark
Donau-Auen und Biosphärenpark wienerwald
vor. erst durch Verknüpfung der landschafts-
typen mit den lebensraumansprüchen der be-
handelten Arten werden ihre Verbreitungs-
muster verständlich. Diese einführenden ka-
pitel gehen auf gefährdung und Schutz der
herpetofauna und ihre ökologische Bedeutung
ebenso ein wie auf die ambivalente Beziehung
des Menschen zu den Amphibien und repti-
lien, mit der sich drei Beiträge beschäftigen.
wichtig ist der hinweis auf die dringende und
höchst wünschenswerte Meldung von lurch-
und kriechtierfunden, eine für Naturliebhaber

Buchbesprechung

SCHWEIGER, S., GASSNER, G., RIENESL, J. &WÖSS, G. (Hrsg.) (2021):
Wien: Amphibien & Reptilien in der Großstadt: Die spannende Vielfalt
der urbanen Herpetologie. – Wien (Verlag des Naturhistorischen Muse-

ums Wien), 455 S., ISBN 978-3-903096-30-1

[27 cm x 19 cm hochformat, 316 Farbfotos, 40 Farbillustrationen der behandelten lurche und
kriechtiere, 35 farbige Verbreitungs- und gebietskarten, 9 tabellen; Preis: € 45.-]

heiNz grillitSch
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interessante und löbliche Beschäftigung, für
welche der Ausdruck citizen Science, also die
Beteiligung der Bürger an wissenschaftlicher
Arbeit in Mode gekommen ist.

Der zweite Abschnitt behandelt die
17 autochthonen Amphibienformen des unter-
suchungsgebietes; ihm geht eine allgemeine
kennzeichnung dieser wirbeltiere voraus. ihr
folgt die Vorstellung der einzelnen Arten, je-
weils mit dem deutschen und wissenschaftli-
chen Namen, einer kurzcharakteristik und
einer konsequent eingehaltenen Abfolge von
textblöcken zu den themen Merkmale, le-
bensweise, Verbreitung, lebensraum, Nahrung
sowie gefährdung und Schutz. Jede Art wird
auf etwa 8 bis 12 Seiten textlich, mit einer Ver-
breitungskarte, zahlreichen Fotos der erwach-
senen tiere, aber auch ihrer larven, gelege
und lebensräume vorgestellt.

Bemerkenswert sind die kunstvollen
Farbgraphiken von ilian VelikoV, die alle Art-
beschreibungen, auch die der im nächsten Ab-
schnitt abgehandelten reptilien, trefflich
ergänzen. Auf die weitestgehend stimmlosen
Schwanzlurche, die durch vier Arten von Mol-

chen und einen Salamander repräsentiert sind
folgen 12 Formen von Froschlurchen (zwei
unkenarten, ein krötenfrosch, zwei krötenar-
ten, eine laubfroschart und sechs Formen von
echten Fröschen), die allesamt stimmbegabt
sind. ihre charakteristischen rufe können
durch einscannen von Qr-codes, die auf ton-
dokumente im internet verweisen, hörbar ge-
macht werden. informationen, die eine
kartographisch differenzierte Darstellung der
Verbreitung der drei im gebiet vorkommenden
wasserfrosch-Formen ermöglicht hätten, lagen
offenbar noch nicht in ausreichendem Maß
vor.

Der dritte Abschnitt, in dem die 9
vertretenen indigenen reptilienarten behandelt
werden, entspricht in der textlichen gliede-
rung, in Bild- und kartenausstattung sowie im
Seitenumfang den Artbesprechungen bei den
Amphibien. Die Abbildung von Jugendstadien
erfolgte bei jenen Arten, bei denen sich die
Jungtiere in Färbung und zeichnung deutlich
von den erwachsenen unterscheiden. Die vor-
gestellten kriechtiere umfassen eine Schlei-
chenart, drei eidechsen- und vier
Schlangenarten sowie eine Schildkrötenart.

ÖGH-Aktuell Nr. 60 - März 2022
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leider zeigen die meisten Verbreitungskarten
sowohl für Amphibien wie für reptilien zahl-
reiche Fundstellen, an denen in den vergange-
nen 20 Jahren keine Nachweise der jeweiligen
Arten mehr erbracht werden konnten. es ist
sehr wahrscheinlich, dass dieser Befund nicht
nur auf Beobachtungsdefizite zurückzuführen
ist, sondern auch nahelegt, dass die lebens-
räume der Arten schrumpfen.

Abschnitt vier – Sonderthemen – ent-
hält zwanzig sehr unterschiedliche Beiträge
aus einer breiten themenpalette. Alle stehen
im zusammenhang mit der heimischen herpe-
tofauna, einige sind eng mit die Stadt wien be-
treffenden Fragestellungen und Personen
verbunden. „Verschollen – Ausgestorben?“
beleuchtet historische Nachweise von Bergei-
dechse und wiesenotter im gebiet von wien,
ein anderer Beitrag gibt eine Übersicht über
Funde faunenfremder Arten, ein weiterer über
numerische ergebnisse einer stadtweiten
laichgewässerkartierung. Den Artikeln zum
winterquartier des Feuersalamanders im wie-
nerwald und über gelbbauchunken-Forschung
im lainzer tiergarten folgt ein Blick auf die
entwicklung ausgewählter wechselkröten-Po-
pulationen im Stadtgebiet. Der Straßentod
wandernder Amphibien und seine Verhinde-
rung durch engagierte helfende und Schutz-
einrichtungen ist ebenso thema wie
herpetologische Aspekte des wiener Arten-
und lebensraumschutzprogrammes „Netz-
werk Natur“ und der garten als lebensraum
für lurche und kriechtiere.

weitere Beiträge widmen sich der
Ausbreitung von für Amphibien tödlich ge-
fährlichen Pilzerkrankungen und der gefahr,
die insbesondere von 250.000 wiener katzen
als Freßfeinde der herpetofauna ausgeht. eine
Übersicht über archäologische Sumpfschild-
krötennachweise und eine damit verbundene
Neubewertung der Besiedelungsgeschichte
von Emys in den wiener Donauauen wird
durch eine Darstellung zur Bedeutung dieser
Schildkröte im mittelalterlichen und neuzeitli-
chen leben der wiener ergänzt. zwei kurio-
sen Begebenheiten aus dem wien der Jahre
1913 und 1926, in denen eine riesenschlange
und ein krokodil die hauptrolle spielen, fol-
gen kurzbiographien zweier Personen, welche
die wiener herpetologie maßgeblich beein-
flußt haben, die des lurch- und kriechtierlieb-
habers und kenners der heimischen

herpetofauna erich Sochurek (1923–1987)
und die der tragischen Person des zoologen
und experimentalbiologen Paul kAMMerer
(1880–1926). Nach der Vorstellung des Foto-
projektes „wiener wildnis“ werden fünf wie-
ner Stadtwanderwege beschrieben, die durch
naturnahe Bereiche führen und entlang derer
im Frühling und Sommer gute Aussicht darauf
besteht, lurche und kriechtiere beobachten zu
können. ein abschließender Beitrag nennt das
Naturhistorische Museum, den tiergarten
Schönbrunn, die Blumengärten hirschstetten,
das Besucherzentrum des Nationalparks
Donau-Auen in der lobau, den lainzer tier-
garten und das haus des Meeres als weitere
orte, an denen man wissenswertes über Am-
phibien und reptilien erfahren kann. Der
Band schließt mit der Nennung von herpeto-
logischen Vereinen, institutionen und internet-
adressen, Quellennachweisen und einem
literaturverzeichnis.

Die vorliegende herpetologische ge-
bietsfauna ist kein Bestimmungsbuch und auf-
grund ihres umfangs auch kein Feldführer,
aber ein reichhaltig bebildertes, gut lesbares
Sachbuch mit einer Fülle von informationen
und Anregungen. Der Band ist weit mehr als
eine Dokumentation, Arbeitsgrundlage für
Faunisten, Stadtökologen und Pädagogen, es
lädt alle, die die Natur lieben und bewundern
zur Beschäftigung mit einer gruppe von fas-
zinierenden tieren ein, die weithin unbeachtet
eine wichtige rolle im ökologische gefüge der
städtischen Naturräume spielen.
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Vorschau auf die nächste Ausgabe:

Jahresbericht der gS
Qualzuchten von reptilien

herpetologische lehre und Forschung an Österreichs universitäten

oegh-aktuell@herpetozoa.at

www.herpetozoa.at
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